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Tages ſchau. 


Der Toaſt des Kaiſers auf dem ihm zu Ehren in 
Hamburg gegebenen Bankett lautet wörtlich folgendermaßen: 
„Indem ich Ihnen danke für die Art und Weiſe Ihrer Auf- 
nahme kann ich nur ſagen, ich bin überwältigt und finde keine 
Worte, meinem Danke Ausdruck zu geben. Nicht zum erſlen 
Male weile ich bier, Hamburg iſt mir keine unbekannte Stadt. 
Zweimal gedenke ich mit beſonderem Vergnügen an meinen Be⸗ 
ſuch zurück, einmal, als meine Eltern meinen Bruder nach Kiel 
begleiteten, das zwette Mal, als ich im Gefolge meines hoch⸗ 
ſeligen Großvaters hier war. Beide Male bereiteten Sie einen 
großartigen Empfang, der mir unvergeßlich bleiben wird. Ich 
ſehe den heutigen Jubel als ein Erbſtück meines hochſeligen 
Großvaters au. Wenn ich nach dem Norden fahre zu meiner 
von mir heißgeliebten Flotte, ſo führt mich mein Weg durch 
Ihre Mauern. Ste haben vorhin meiner Reiſe erwähnt, die ich 
allerdings unternommen habe im Intereſſe des Friedens, der 
Induſtrie und des Wohlſtandes des Vaterlandes. Der heutige 
Tag iſt ein hochbedeutender. Das Werk, das heute vollendet iſt, 
iſt das erſte bedeutende Ereigniß auf dem Gebiete der inneren 
Politik unter meiner Regterung. Ich hoffe, daß Gottes Segen 
auf dieſem Werke ruhen möge und daß Hamburg aufblühen 
werde, wie nte. Sie haben zu allen Zeiten unſerem Handel 
große Dienſte geleiſtet, aber auch unſere Gedanken und Ideen 
fernen Ländern vermittelt. Wir Alle erheben unſere Gläſer 
und trinken auf das Wohl und das Gedeihen und den Gottes 
ſegen der Stadt Hamburg.“ 

Ueber die Veranlaſſung und den Zweck der Reiſe des 
Prinzen Heinrich von Preußen nach Wien wird der „Frkf. 
Ztg.“ aus guter Quelle Folgendes mitgetheilt: „Der öſter⸗ 
reichiſche Kaiſer hatte den Kaiſer Wilhelm in Wien gebeten, 
während ſeiner Anweſenheit in Rom beim Outrinal für einen 
Ausgleich zwiſchen dem Papſte und dem König von Italien zu 
wirken, um dem öſterreichiſchen Kaiſer endlich einen Beſuch des 
Königs zu ermöglichen. Kaiſer Wilhelm ſagte dies zu. Auf 
den Vattcan verſöhnlich einzuwirken, hatte der Nuntius Galim⸗ 
berti übernommen. Katſer Wilhelm ſah ſich jedoch durch die 
thatſächlichen Verhältuiſſe außer Stande, dem Wunſche des 
öſterreichiſchen Katſers nachzukommen, beſonders da die friedfer⸗ 
tigen Bemühungen Galimbertt's durch die Cardinäle Rampolla, 
Oreglia und Parocchi waren durchkreuzt worden. Zur Klar⸗ 
ſtellung dieſes Sachverhaltes ſandte Katjer Wilhelm den Prinzen 
Heinrich nach Wien. Als Vorwand zu der Reiſe diente die 
Daukſagung für die Ernennung des Prinzen zum Fregatten⸗ 
capftän. : ö 

Die „Nat. Ztg.“ bringt folgende Mittheilung: Man erinnert 
ſich des Teinkſpruches, den Katjer Franz Joſeph während der 
Anweſenheit unſeres Kaiſers in Wien auf die deutſche Armee 
ausbrachte, die er als ein Vorbild aller militäriſchen Tugenden 
bezeichnete. Wie man uns aus Wien ſchreibt, hat dieſer Trink- 
ſpruch den Eindruck wiedergeſpiegelt, den der Bericht des Erz⸗ 


Vor dem Schwur. 
Eine Geſchichte aus der Börde von Friedrich Roseius. 
Nachdruck verboten.] 
(2. Fortſetzung.) 

Voller Begierde ſtürzte er ſich in das Spiel mit dem Vor⸗ 
ſatz, das Geld, welches die ſtolze Betteldirne anzunehmen ver⸗ 
weigert hatte, zu verlieren — doch juſt das Gegentheil trat ein, 
er gewann und gewann unaufhörlich und als er am nächſten 
Morgen mit ſchwerem Kopf erwachte und das Geld in ſeinen 
Taſchen nachzählte, waren aus den fünfhundert Thalern ebenſo 
viele Tauſende geworden 

Et ſah jetzt den Vorfall von geſtern mit ganz anderen 
Augen an, ſich ſcheltend, daß er dem Unheimlichen ſolche Macht 
über ſich eingeräumt hatte. Was halte er fi vorzuwerfen? 
Trug das Mädchen nicht genau jo viel Schuld an ihrem Un- 
glück, wie er ſelber? Und war es nicht äußerſt nobel von ihm 
geweſen, dem Mädchen dieſe hohe Summe als Abfindung anzu⸗ 
Nan Thö ichtes Geſchöpfl mag fie ſehen, wie fie ſich durch⸗ 

* ng * 

Nach acht Tagen war Agathe aus dem Dorfe fortgezogen, 
nachdem ſie die geringe Habe, welche ihr aus dem Nachlaſſe der 

utter zugefallen, verkauft zatte. Niemand wußte, weshalb und 
wohin fie verzog, denn fie hatte es Keinem offenbart, zur flillen 
Genugthuung Friedrich Schultes, dem es doch unangenehm ger 
weſen wäre, wenn ſein Name mit dem ihren im Geſpräch ver⸗ 
bunden geweſen ſein würde. 

Kein Menſch im Dorfe, auch Schulte nicht, ſah und 
hörte je wieder etwas von dem armen, unglücklichen Mädchen, 
das die Schande in Noth und Elend, vielleicht in den Tod ge⸗ 
trieben hatte. f 

Im Laufe der Zeit verlor Schulte, dem ſein wachſender 
Reichthum, namentlich, ſeitdem er die Zuckerfabrik mitbegründet, 
viel Freude, aber auch die damit verbundenen Sorgen verur⸗ 
lachte, die Sache völlig aus dem Gedächtniß und wenn eine 
flüchtige Erinnerung daran ihn durchzuckte, fo war dieſe jo kurz 
und ohne weitere Anregung auf ſein Gemüth, wie ein Blitzſtrahl, 
der ohne Ziel in der Luft endet. 


— 


ſetzen wollte, iſt leicht verſtändlich und iſt 


wiederholt ſehr herzlich die Hand, 


herzogs Albrecht über die Manöver von Müncheberg auf Kaiſer 
Franz Joſeph machte, ein Eindruck der ſich bis auf die Ueber⸗ 
nahme von durch Erzherzog Albrecht gebrauchte Wendungen 
nachweiſen läßt. Daß Kaiſer Wilhelm in feinem Dank für die 
Worte des Kaiſers Franz Joſeph einen ſolchen Ausſpruch gegen⸗ 
über nicht ein Urtheil über die öſterreichiſche Armee entgegen 
in öſterreichiſchen 
Armeekreiſen ganz richtig gewürdigt worden. Wie verlautet, 
war es namentlich das dritte Arm eecorps, welches die beſondere 
Befriedigung des Erzherzogs erregte, und von dem er bewundernd 
fagte, beweglichere Truppen habe er überhaupt noch nie geſehen. 
Ueber die Leitung der Manöoer hat ſich Erzherzog Albrecht in 
außerordentlich anerkennender Weiſe geäußert; in dieſer Be⸗ 
ziehung iſt die von Kaiſer Wilhelm auf dem Mandverfelde ganz 
ſelbſtſtändig vorgenommene Aenderung des Planes und das 
„kriegsmäßige Bild“, welches hierdurch entſtanden ſei, von ihm 
hervorgehoben worden. Auch König Albert von Sachſen hat 
bei ſeiner Anweſenheit in Wien hohen Militärs gegenüber über 
die Müncheberger Manöver ſich in ungemein günſtiger Weiſe 
ausgeſprochen. 

Die „Bor“ führt in einem Leitartikel aus, die bekannte 
Aeußerung des Katjerd über das Hineinziehen feiner intimſten 
Familienangelegenheiten in die Preſſe habe ſich gegen die Ver⸗ 
ſuche gerichtet, Kaiſer Friedrich's Tagebuch zu Wahlzwecken aus⸗ 
zubeuten. Lediglich dieſer Umſtand habe den Monarchen zu der 
wohlbedachten Mahnung veranlaßt. 

Die vor Kurzem von berliner Blättern verdreitete Nach⸗ 
richt, der Herzog von Naſſau habe zu Gunſten ſeines älte⸗ 
ſien Sohnes auf die Luxemburger Erbſchaft verzichtet, wird 
von unterrichteter Seite für unwahr erklärt. Der Herſog denkt 
nicht an ſolchen Verzicht. Ebenſo falſch iſt die Mittheilung, 
der preußiſche Juſtizminiſter von Friedberg wolle ſeine Ent⸗ 
laſſung geben. : 


Deut ſches Reich. 


Der Kaiſer iſt Dienſtag Punkt 3 Uhr von Friedrichsruh 
nach Berlin abgereiſt; er führte die Fürſtin Bismarck beim 
Heraustreten aus der Schloßpforte am Arm. Von den Zu⸗ 
ſchauern wurden brauſende Hurrahs ausgebracht. Der Kalſer 
war in kleiner Generalsuntform. Die Kinder überreichten ihm 
Blumen. Der Kaiſer küßte der Fürſtin Bismarck beim Abſchied 
die Hand, ſchüttelte dem ſich tief verneigenden Fürſten Bismarck 
verneigte ſich grüßend nach 
allen Seiten und ſetzte das Grüßen vom offenen Goupefenfter 
aus fort, bis der Zug verſchwunden war. Graf Herbert Bismarck 
war kurz vorher in einen Nebenwaggon eingeſtiegen. Nach der 
Abfahrt des kaiſerlichen Zuges verweilte der Fürſt noch einige 
Minuten an der Abjahrtöftele und dankte für das wiederholte 
ee des Publikums mit freundlichen Grüßen nach allen 
Seiten. 

S. M. Katier Wilhelm hat am Dienſtag Nachmittag 
Friedrichsruhe wieder verlaſſen und iſt ohne Unterbrechung nach 
—— —— p p p 


Die Ehe Schultes war eine ganz erträgliche zu nennen. 
Da fie ohne gegenseitige Zuneigung geſchloſſen war, fo machte 
ſich weder der eine noch der andere Theil Vorwürfe wegen ver⸗ 
fehlter Illuſtonen, denen man ſich ja nie hingegeben hatte. Man 
lebte nebeneinander hin, verrichtete feine Arbeit, griff nicht dabef 
in des andern Gebiet über und entledigte ſich ſeiner Sünden 
nach kirchengläubiger Art, indem man Sonntags abwechſelnd die 
Kirche beſuchte und gemeinſchaftlich jährlich drei⸗ oder viermal 
zum Abendmahl ging. So erfüllte man ſeine Pflichten in der 
Ehe und als Chriſt vollkommen. 

Der Ehe war ein Knabe entſproſſen. Die Frau und wohl 
auch der Mann hatten ſich noch ein Mädchen gewünſcht; 
allein da weiterer Kinderſegen ausblieb, fo beſchied man ſich 
mit dem Jungen. Es war, wenn man ſich's recht überlegte, 
auch beſſer, wenn er allein blieb: ſo kam doch das ganze, be⸗ 
deutend angewachſene Vermögen der Eltern nach dem Tode in 
eine Hand. 

Der Sohn erhielt eine ſorgfältige Erziehung. Er wurde 
in die Stadt in Penſton gegeben, beſuchte das Gymnaſium und 
diente nach deſſen Abſolvirung als Einjährig⸗ Freiwilliger bei 
den Halberſtädter Cüraſſteren. Noch während dieſer Militärs 
zelt brach aber wie ein Blitz aus heiterm Himmel der Krieg 
mit Frankreich aus und Max Schulte fiel als einer der vielen 
Helden im ſchauerlichen Todesritt bei Mars la Tour, ſein 
Herzblut für die Einigung des deutſchen Vaterlandes mit 
verſpritzend. 5 

Ein furchtbarer Schlag für die Eltern, die, da fie im Va⸗ 
terlande kein Ideal erkannten, nicht einmal geringen Troſt in 
dem Bewußtlein fanden, daß ihr Sohn für eine große Sache 
ruhmreich geſtorben war. Der Sohn war eben todt, gefallen 
in der Blüthe ſeines Lebens, gefallen als dereinſtiger Erbe eines 
großen Vermögens, daß nun verwaiſt war und an lachende 
Verwandte fiel — die Frau überlebte dieſen Schmerz nicht 
lange, ein Jahr nach dem Tode des Sohnes lag auch ſie draußen 
auf dem Friedhofe. 

Friedrich Schulte war noch ein rüſtiger Mann in feinen 
beſten Jahren, kaum Mitte der Vierziger — — er wollte einen 
directen Erben beſitzen und heirathete zum zweiten Male, er 


Potsdam zurückgereiſt, wo er Abends in der achten Stunde 
wieder eingetroffen iſt. Der Kaiſer und Fürſt Bismarck haben 
ſehr viel mit einander conferirt, am Dienflag Vormittag machten 
beide einen Ausflug in die Umgebung von Friedrichsruhe, das 
Mittagsmahl nahm der Kaiſer in der fürſtlichen Familie ein. 
Nach demſelben begleitete der Reichskanzler ſeinen hohen Gaſt 
zum Bahnhof, der Kaiſer verabſchiedete ſich ſehr herzlich und 
unter lauten Hochrufen ſetzte ſich der Zug in Bewegung. Heute 
Mittwoch Vormittag reiſt der Kaiſer zur Grundsteinlegung für 
das Reichsgericht nach Leipzig, wo er Mittags eintrifft und das 
er um 4 Uhr wieder verläßt. 

Die Katſerin Augu ſta iſt von Baden-Baden in Coblenz 
eingetroffen, wo fie den November über verbleiben wird. 

Der Kaiſer hat für die bei dem großen Eiſenbahnunglück 
in Süditalien verunglückten Perſonen 5000 Lire geſpendet. 

Generalfeldmarſchall Graf Moltke beging feinen. Geburts⸗ 
tag im engen Kreiſe feiner Angehörigen auf Schloß Kreiſau. 
Glückwunſchtelegramme gingen von Nah und Fern, von hohen und 
höchſten Herrſchaften in bedeutender Anzahl ein. Die höheren 
Offictere der nächſten Garniſonen, die Laudräthe der Kreife 
Schweibnitz und Reichenbach erſchienen im Laufe des Vormittags 
zur perſönlichen Gratulation. Das Muſtkcorps des 38. Regi⸗ 
mentes brachte dem Feldmarſchall ein Ständchen. Nach einge 
tretener Dunkelheit zogen die Schüler des Ortes mit bunten 
Lampions vor das Schloß. Graf Moltke war darüber ſehr 
ginn! Hierauf folgten Vorträge des Gräditzer Männer⸗Geſang⸗ 

ereins. 

Papſt Leo XIII. hat dem Grafen Herbert Bismarck 
ein Exemplar der goldenen Jubiläumsmedaille überreicht. Ein 
a Exemplar dieſer Medaille ſandte der Papſt dem Reichs⸗ 
anzler. 

Bet den lothringiſchen Bezirkswahlen iſt wieder ein⸗ 
mal ein deutſcher Erfolg erzielt worden, der zeigt, daß ſich in 
den Reichslanden recht wohl ſchon etwas gegen die Franzöfeleſ 
ausrichten läßt, wenn die Deutſchen nur entſchloſſen zuſammen⸗ 
ſtehen. In St. Avold iR der altdentſche Candidat Notar Wolff 
mit 1100 Stimmen zum Bezirkstagsabgeordneten gewählt. Der 
bisherige Abgeordnete der proteſtleriſch gefinnte Holzhändler 
Riß erhielt nur 850 Stimmen, iſt aljo unterlegen. Das iſt eine 
ſehr erfreuliche Nachricht. 

Die deutſche oſtafrikaniſche Geſell ſchaft erklärt aber⸗ 
mals die engliſchen Behauptungen, ihre Beamten in Oſtafrika 
hätten die Eingeborenen roh behandelt und dadurch den Auf- 
ſtand hervorgerufen, für unwahr. Ueber die von dem deutſchen 
oſtafrikaniſchen Miſſtonsblatt veröffentlichten Berichte der deut⸗ 
ſchen Miſſtonare, welche ſagten, die Beamlen hätten ſich theil» 
weiſe Manches zu Schulden kommen laſſen, äußert fi die Ge⸗ 


ſellſchaft nicht. 

Aus Oſtafrika wird beſtätigt, daß bei Bagamogo fort⸗ 
während Kämpfe mit den Arabern ſtatlfinden. Es iß deshalb 
elue deutſche Matroſengarniſon dorthin gelegt. Drei Boten der 
oſtafrikanſſchen Geſellſchaft an die Anſiedler in Mewapwa find 
von den Arabern ermordet und verſtümmelt worden. 


hatte ja die Auswahl. Er nahm ein junges, hubſches Weibchen; 
das konnte ihm gleich eine Pflegerin in jeinem Alter fein, und 
dieſer Vortheil wog gleichzeitig den Unterſchied im beiderseitigen 
baren Vermögen etwas auf, denn an Gelde konnte ſich die 
zweite Frau nicht mit Schulte meſſen. A per 

Das Glück ſchien dem neuen Ehepaar zu lächeln; eln 
Mädchen und ein Knabe wurden ihnen geboren, ſehulichſi 
erwünſchte Erben und Stammhalter. 

Doch das Mädchen ſtarb, kaum zwei Jahre alt, an einer 
tücktſchen Krankheit, von welcher der gleichfalls erkrankte Sohn 
genas. Dieſer wurde nun wie ein Augapfel gehlltet und blieb 
nicht eine Stunde ohne die väter⸗ oder mütterliche Aufficht — 
zu ſeinem Verderben. 

Denn einſt — Paul war ein hübſcher, blondlockiger 
Burſche von vier Jahren — hatte ihn der Vater mit ſich in 
den Garten genommen, der ſich weit bis in das angrenzende 
Feld erſtreckte. 

Dort war ein Knecht der Fabrik damit beſchäftigt geweſen, 
ein mil Wick⸗ oder Miſchfutter (Hafer, Gerſte, Schoten ꝛc) bes 
ſtandenes Ackerſtück abzumähen und das friſche Grün zum Futter 
für das Vieh in den Stall einzufahren. 

Die Senſe lag noch zur Stelle, und um dem Knaben eln 
Vergnügen zu gewähren, und vielleicht auch von plötzlicher Luſt 
nach einer längſt entwöhnten Beſchäftigung ergriffen, erhob 
Schulte die Senſe und begann zu mähen, nachdem er dem Kinde 
vorher eingeſchärft hatte, ruhig von dem Grenzſtein aus, wohin 
er es geſetzt, zuzuſchauen. 

Doch der Kleine, des Zuſchauens, wie Kinder find, bald 
überdrüſſto, vergaß des Verbots und lief, ohne daß der in 
feine Beſchäftigung vertiefte Vater es merkte, hinter dem⸗ 
ſelben her, ſtolperte, als er ihn erreicht hatte und fiel fo un⸗ 
glücklich, daß die zum Schnitt herumſauſende Senſe mit der 
mie 17 in die Bruſt fuhr und er ohne Muck und Zuck todt 

ege RE) 

Es war ein erbärmliches Leben, das Schulte hinfort fü rte. 
Seine Frau, ſeit dem gewaltſamen Tode des Kindes von f Be 
unhberwinditchen Abneigung gegen ihn ergriffen, ließ fig ge⸗ 
richtlich ſcheiden, und jo ſtand der reiche Mann wie der einfam, 
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Im Gebiete der deutſchen Witu⸗Geſellſchaft in Oſt⸗ 
afrika iſt die Ruhe niemals geſtört worden. Auf dem Witu⸗- 
Gebiet gegenüberliegenden Inſel Lamu wird binnen Kurzem ein 
deutſches Poſtamt eröffnet werden. 


Parlamentariſches. 


Ob Forderungen für coloniale Zwecke in der nächſten 
Reichstagsſeſſion erhoben werden, darüber ſcheinen die Erwä⸗ 
gungen in den maßgebenden Kreiſen noch nicht abgeſchloſſen. 
Eine ſtärkere Inanſpruchnahme unſerer Flotte infolge der Vor⸗ 
gänge in Afrika wird aber für ſehr wahrſcheinlich gehalten. Es 
heißt, daß dem Reichstag wieder officielle Actenſtücke über die 
afrikaniſchen Verhältniſſe vorgelegt werden. Jedenfalls wird 
man, jet es bei der Etateberathung oder einer ſonſtigen Gele- 
genheit, einer eingehenden Verhandlung über dieſe Dinge im 
Reichstag entgegenſehen können. 


Ausland. 


Belgien. Die bisher noch fehlende officielle Nachricht vom 
Untergange der Stanley⸗Cxpedition fol nun eingegangen 
ſein. Darnach wäre Stanley mit ſeiner ganzen Mannſchaft, bis 
auf zwei Schwarze, von den erbitterten Arabern nach hartem 
Kampfe ermordet worden. — Das londoner Emin⸗Paſcha⸗Comitee 
erklärt die obige, angeblich officielle Nachricht von der Ermor⸗ 
dung Stanley's für unbegründet. 

Frankreich. Der Miniſter des Auswärtigen, Goblet, hat 
wieder einmal eine Friedensrede gehalten. Montag Abend fand 
in Paris ein Bankett zur Feier des Jahrestages der Ein⸗ 
weihung der Freiheit⸗Statue in New Pork ſtatt, an welchem 
Amerikaner und Franzoſen theilnahmen. Goblet ſprach die Zu⸗ 
verſicht aus, daß Frankreich die jetzige Kriſis überwinden und 
ſeine frühere Größe zurückgewinnen werde. Frankreich, das auf 
den Ruhm der Eroberungen verzichtet habe, wolle nur noch für 
die Verbeſſerung des Looſes ſeiner Bevölkerung leben, es wolle 
den Frieden und bedürfe ſeiner, um ſein Werk zu vollenden. 
Die Republik beweiſe ihre aufrichtige Friedensliebe durch die von 
ihr getroffenen großartigen Vorbereitungen für die nächſtjährige 
Weltausſtellung. — Wenn der General Boulanger ſich öffent⸗ 
lich zeigt, oder im Theater erſcheint, ſo giebt es einen Tumult, 
als ſei der Monarch erſchienen. Beſondere Ovationen wurden 
Boulanger bei Gelegenheit der Vermählung feiner Tochter mit 
dem Hauptmann Driant erwieſen, aber der Scandal wurde 
ſchließlich ſo arg, daß die Polizei dazwiſchen treten mußte. 
Bemerkenswerth iſt es auch, daß die ultramontane Preſſe immer 
mehr für Boulanger Partei ergreift, der allerdings ſehr auf die 
katholiſche Kirche angewieſen iſt, weil er alle freidenkenden Re⸗ 
publikaner gegen ſich hat. 

Griechenland. In Athen iſt das Regierungsju⸗ 
biläum des Königs Georg unter großer und allgemeiner 
Theilnahme gefeiert worden. 

Oeſterreich Ungarn. In Budapeſt iſt jetzt ein 

bdruck von Katſer Friedrichs Tage buch ausge⸗ 
geben, genau nach der Publication der deutſchen Rundſchau. — 
Wie der wiener „Fr. Pre” aus Rom telegraphirt wird, legt die 
vaticaniſche Note, die ſich mit den letzten Ereigniſſen beſchäftigt, 
gegen die Trinkſprüche des Kaiſers Wilhelm und des Königs 
Humbert, in welchen Rom als Hauptſtadt Italiens gefeiert 
wurde, Verwahrung ein und beſagt, der Beſuch des deutſchen 
Kaiſers dürfe weder für katholiſche noch proteſtantiſche Fürſten 
als Präcedenzfall betrachtet werden, denn derartige Ereigniſſe 
würden ſtets zum Schaden des heiligen Stuhles ausgebeutet. 
Die Meldung ſagt, der öſterreichſſche Miniſter des Auswärtigen, 
Graf Kalnoky, habe es abgelehnt, die Note zur Kenntniß zu 
nehmen 

l Rußland. Der Czar iſt wieder in Petersburg angekommen 
Die Reiſe it von Sebaſtopol aus mit ungeheurer Eilfertigkeit 
erfolgt, der beſte Beweis, das man Uiſache hatte, nihiliſtiſche 
Attentate zu fürchten. Die petersburger Regierung beſtreitet 
freilich entſchieden, daß Attentatspläne entdeckt ſeien, auch die 
geſtern gemeldete, in Rußland erfolgte Entgleiſung von mehreren 
Wagen des kaiſerlichen Extrazuges, bei der aber Niemand be⸗ 
ſchädigt wurde, wird auf einen verbrecheriſchen Verſuch zurück⸗ 
geführt. — Das „Petersburger Journal“ bebt anläßlich der 
Reiſe des Kaiſerpaares nach dem Kaukaſus hervor, dieſelbe 


verlaſſen im Leben; freudlos, den geringſten Tagelöhner benei⸗ 
dend, den Abends ein halbes Dutzend und mehr pausbäcktiger 
Kinder mit hungrigen Mäulern umſprang. 

Schon von jeher wortkarg geweſen, wurde er jetzt 
ein völlig ſchweigſamer Menſch, der jeden Umgang mit der 
Geſellſchaft vermied und ſeinen Gram in ſich fraß. Sein 
Gemüth verbitterte mehr und mehr und trieb ihn dem Miſan⸗ 
thropismus in die Arme — dem traurigſten Daſein, daß es giebt. 

Er hatte nie gekannt und erfahren, welchen beſeligenden 
Einfluß das Wohlzuthun und Mitzutheilen auf das Herz aus⸗ 
zuüben vermag; denn ſonſt würde er jetzt einen doppelten Troſt 
dabei empfunden und ſein Leben würde einen Inhalt gehabt 
hahen, der es des Weiterlebens werth gemacht hätte. Wie ſich 
die Tugenden des Menſchen ſelber belohnen, ſo rächen ſich auch 
ſeine Fehler und Untugenden an ihm ſelber. — 

Wieder war es an einem Herbſtabende. Aber nicht ſtür⸗ 
miſch und rauh war die Luft, ſondern noch ausnehmend milde, 
an den Frühling und Sommer zugleich mahnend und doch durch 
das langſame Hinſterden der Blumen und Blätter und durch 
die leeren Felder das Herz mit ſanfter Wehmuth erfülend. 

Der purpurne Sonnenball war eben unter den Horizont 
getaucht und röthete noch mit ſeinem Wiederſchein die Wolken⸗ 
ſäume im Weſten; blaſſer und blaſſer wurde die Färbung, bis 
ſie ganz entſchwand und die Wolkengebilde ſich auch allmählich 
a, des Himmels Wölbung im tiefen Blau zurück⸗ 
laſſend. 

Im Graſe zirpten die Grillen ihre eintönige, melancholiſche 
Weiſe; dazwiſchen tönte der Ruf der Unken oder das Geſchrei 
des Waſſerhuhns aus einem Weiher; von fern knallte der Schuß 
eines heimkehrenden Jägers und mit ſurrendem Geräuſch flog 
hier und dort ein Volk Rebhühner empor und ſtrich über die 
Felder, während eine Trappenfamilie majeſtätiſch einherſtolzirte 
und mit der Vorſicht, die dieſen ſcheuen Vögeln eigen iſt, ihr 
Nachtquartier in einer tiefen Sandgrube aufſuchte. 

Friedrich Schulte war von einem einſamen Spaziergange 
durch die Felder zurückgekehrt und ſtand eben im Begriffe, ſich 
in ſein Haus zu begeben, als er von einem quer über die 
Straße kommenden Bettler um ein Almoſen angehalten wurde. 

Er betrachtete den zerlumpten Burſchen, der die Mütze 
dehmüthig in der Hand hielt, von unten bis oben, warf dem⸗ 
ſelben einen verächtlichen Blick aus ſeinen ſtahlgrauen Aug en zu 
und ſagte kurz, in die Thür hineingehend: „Kannſt arbeiten, 


bezeichus eins neus Aera für das Kaukaſusgebiet und Set 
ein neuer Beweis für die Beharrlichkeit des Kaiſers in der 
Verwirklichung friedlicher und fruchtbarer Thätigkeit. Schon bei 
ſeiner Krönung habe der Kaiſer dem Miniſter von Giers durch 
einen Erlaß dafür gedankt, daß derſelbe in dieſem Sinne ein 
treues und gewiſſenhaftes Organ in der Leitung der auswärtigen 
Politik ſei. Dieſes fete und weile Vorgehen habe bereits feine 
Früchte in der militäriſchen, financiellen und commerciellen Ent⸗ 
wickelung Rußlands getragen und laſſe noch Größeres erhoffen 
für die Zukunſt. 

Spanien. In einem Sonnabend ſtattgehabten ſpaniſchen 
Miniſterrathe theilte der Premier Sagaſta mit, daß der deut⸗ 
ſche Kaiſer darauf verzichtet habe, in dieſem Winter noch 
Spanien und Portugal zu beſuchen. 

Türkei. In Konſtantinopel iſt die Convention, durch 


welche der Suczcanal für neutral erklärt wird, von den Ver⸗ 
Damit ſind die diplomatiſchen 
Actenſchränke um ein Schriftſtück bereichert worden, im Uebrigen 


tretern der Mächte unterzeichnet. 
iſtJdie Convention für einen Kriegsfall werthlos. 


Provinzial. Nachrichten. 


— Aus dem Kreiſe Stuhm, 29. October, (Markt.) 


Trotz des heutigen regneriſchen Welters hatten ſich zu dem heu⸗ 
tigen Peſtliner Vieh-, Pferde⸗ und Krammarkte ſowohl Verkäufer 
als Käufer zahlreich eingefunden. Unter dem aufgetriebenen 
Rindvieh mangelte es weder an guten Milchkühen und beſſeren 
Zuchtbullen, noch an kernfettem Jungvieh und Maſtochſen. 


Letztere wurden beſonders ſtark begehrt und vorzugsweiſe für 
Gute Reit und Wagenpferde hatte der 


hohe Preiſe aufgekauft. 
Markt zwar nur wenige aufzuweiſen, dagegen waren in ge⸗ 


nügender Anzahl kräftige Ackerpferde am Platze, und da ius⸗ 
erzielten 


beſondere nach ſolchen Nachfrage gehalten wurde, 
die Verkäufer geſteigerte Preiſe. Das Reſultat des Kram⸗ 

hin ließ jedoch für Verkäufer und Käufer viel zu wünſchen 
brig. 

— Schwetz, 30. October. (Majeſtäls beleidigung.) 
Gegen einen Buchhalter erkannte das Gericht wegen einer in 
einem Reſtaurant begangenen Beleidigung des Katſers Friedrich 
auf 3 Monate Gefängniß. 

— Graudenz, 29. October. (Ein Unglücksfall) ereig⸗ 
nete ſich am Sonnabend in Sarosle (Kr. Graudenz). Der greiſe 
dortige Lehrer Grieshammer kehrte von einem Begräbniß heim, 
gerieth in der Dunkelheit in der Nähe ſeiner Wohnung in 
einen am Wege befindlichen Waſſergraben und ertrank. Seine 
Angehörigen fanden ihn nach einigen Stunden als Leiche. 

— Elbing, 28. October. (Foſſiler Fund. Social⸗ 
democratiſche Kundgebung.) Fabrikbeſitzer Schmidt in 
Lengen hieſigen Kreiſes fand in den Thonalluvien am Ufer 
des Friſchen Haffes einen linken Stirnzapfen vom Wiſent 
(Bos priscus Boj) Derſelbe hat den intereſſanten Fund an 
den Provinztalmuſeumsdirector Dr. Conwentz in Danzig geſandt. 
— Heute früh fand man an verſchtedenen Stellen in der Stadt 
verbotene ſocialdemocratiſche Flugſchriften angeklebt, dieſelben 
wurden ſofort von Polizeibeamten entfernt. 

Mewe, 29. October. (Capellendiebſtahl.) In der vor⸗ 
vergangenen Nacht iſt von einem Diebe ein Einbruch in die 
Capelle auf dem hieſigen katholiſchen Kirchhofe verübt worden. 
Der Dieb nahm ſeinen Weg durch eine Oeffnung, welche er ſich 
durch das Eindrücken eines Seitenfenſters verſchaffte. Außer 
einigen kleinen Altardecken und einem Teppiche, welche Stücke 
er mitnahm fand er hier aber nichts vor, was der Mühe des 
Stehlens werth war. Von dem Diebe fehlt jede Spur. 

— Danzig, 30. October. (Raubmord.) Heute Mor⸗ 
gen wurde die 78jährige Wittwe Albertine Pfuhl, geb. Lämmer, 
in ihrer Wohnung Bartholomäi⸗Kirchengaſſe Nr. 4 ermor let 
vorgefunden. Sie hatte dem Vernehmen nach verſchiedene Meſſer⸗ 
ſtiche erhalten und es ſollen aus ihrer Wohnung Gold, Silber⸗ 
und andere Werthſachen verſchwunden ſein, ſo daß auf einen 
Raubmord geſchloſſen wird. 

— Königsberg, 29. October. (Un iverſitätsbälle) 
Seit einigen Jahren hat unſere Stadt „Juriſtenbälle“ und wird 
von dieſen Saiſon ab, wie die „Pr. Litt. Ztg“ meldet, auch 
„Univerſitätsbälle“ haben. Letztere ſollen den Gliedern des 
academiſchen Lehrkörpers Gelegenheit bieten, in ihrer Geſammt⸗ 
— . — — — :-T̃ —ę— 2tUL8: — 


brauchſt nicht zu betteln, packe dich aus dem Dorfe, Strolch!“ 

Der Bettler, dem ein wunder, mit Lumpen umwickelter 
Fuß das Gehen beihwerli machte, ballte die Fauſt, murmelte 
eine Verwünſchung zwiſchen den Zähnen und humpelte langſam 
weiter. Am Ausgange des Dorfes verließ er die Landſtraße 
und ſetzte ſeinen Weg quer über den Acker fort. 

Schulte war in ſeine Wohnung gegangen und hatte ſich die 
kurze Pfeife angezündet; ſie ſchmeckte ihm nicht und er ſetzte ſie 
in die Ecke. Er trat ans Fenſter, das den Ausblick weit über 
die Ebene gewährte. Da ſah er den Bettler vorüberſchleichen, 
der eine Flaſche aus ſeinem zerriſſenen Rocke herauszog und ſie 
zum langen Zuge an den Mund führte. 

„Das iſt die Art dieſer Tagediebe“, myrmelte Schulte, 
„zum Arbeiten hat das Volk keine Luſt und die Bettelpfennige 
werden in Schnaps verſoffen!“ 

Der Bettler ſteuerte auf einen hundert Morgen Acker ent: 
fernt ſtehenden Getreideſchobec zu, der der Fabrik gehörte. Mit 
Hilfe eines Fernrohres ſah Schulte, wie ſich der Vagabond ein 
Lager in dem Getreide zurecht machte und ſich lang hin⸗ 
ſtreckte. 

Schulte hatte Luſt, den Menſchen durch einige Knechte aus 
dem Schober vertreiben zu laſſen; doch ſchon im Begriff, den 
Befehl zu ertheilen, beſann er ſich anders und ging auf ſein 
Zimmer zurück. Etwas wie Mitleid war über ihn gekommen; 
er dachte daran, daß der Bettler einen verbundenen Fuß und 
gehinkt hatte und wollte ihm deshalb die Ruhe gönnen. Ganz 
verhärtet gegen die Leiden anderer, war er alſo doch nicht. 

Es iſt merkwürdig wie eine gute Regung des Gemüths die 
andere nach ſich zieht. Er hätte den Bettler jetzt auch gern 
Abendbrot verabreicht, aber ihm nachzulaufen, verbot ſein Stolz. 
Der Bettler verſchlief auch wohl feinen Hunger, wenn er welchen 
verſpürt hatte, ohnehin ſchon. 

Eine weiche Gemüthstimmung, die er ſonſt gar nicht kannte, 
bemächtigte ſich des Bauern. Um den Gedanken an den Bettler 
loszuwerden, fiedte er Licht an und ſtöbert in ſeinem Schreib⸗ 
tiſche unter alten Papieren und Documenten umher. 

Dieſes zuſammengeſchnürte Packet, vergilbt, wie lange mochte 
es ſchon unberührt gelegen haben, was enthielt es? Es waren 
loſe Blätter, etliche mit Goldränden und aufgeklebten Papier- 
blumen verziert — Stammbuchverſe ſeiner einſtigen Schul kame⸗ 
raden ſtanden darauf .. . er ſeufzte, glückliche Zeiten! 


heit zu zwangloſer Geſelligkeit zuſammen zu treffen und dabei 
den Studtrenden ihre ſociale Zugehörigkeit zur Univerfüiät mehr 
bewußt werden zu laſſen. 

— Argenanu, 29. October. (Der land wirthſchaftliche 
Verein zu Wonorze und Argenau) hielt am 27, d. Mtz. 
im Röpke ſchen Gaſthauſe zu Argenau eine Sitzung ab. Nach 
mehreren vorhergehenden Poſitionen der Tagesordnung wurde 
über den Ausfall der diesjährigen Erndte geſprochen und Fol⸗ 
gendes feſtgeſtellt: Weizen lieferte an Körnern 85 pCt. einer 
Mittelerndte, an Stroh 80 pCt., Roggen 80 und 70 pCt., 


Gerſte 75 und 70 pCt., Hafer eine Duechſchnittserndte, Erbſen 


60 und 75 pCt., Wicken und Bohnen 80 und 120 pt., Rare 
toffeln 80 pCt. und Zuckerrüben 90 pCt. Hierauf berichtete 
Herr Mahncke über den Anbau einzelner neuer Kartoffelſorten 
und zeigte Proben jeder Sorte den Mitgliedern vor. Die höch⸗ 
ſten Erträge haben in dieſem Jahre „Roſalte“ und „Charlotte“ 
geliefert, faſt 100 Zentner pro Morgen. Dabei hat erſtere einen 
Stäckegehalt von 18,6 pCt. und letztere ſogar 19,2 pCt. Es 
ſind daher dieſe Sorten beſonders zu empfehlen. Ebenfalls 
hohe Erträge, gegen 80 Centner pro Morgen, ergaben „Gelbe 
Roſe“, „Aurora“ und „Achilles“ Betreffend den folgenden Punkt 
der Tagesordnung: „Welche Art des Einmiethens der Kartoffeln 
am meiſten zu empfehlen?“ theilt Beſitzer Mahncke mit, wie 
er ſeit vielen Jahren die Kartoffeln einmiethet und behauptet, 
daß ihm noch nie Kartoffeln in einer Miethe verfault ſeien, 
wenn dieſelben auch manchmal recht naß bedeckt werden mußten. 
Derſelbe giebt im Herbſt nur eine dünne Strohdecke und nur 
wenig Erde darüber, damit die Kartoffeln gehörig aus dünſten 
tönnen und erſt ſpäter, wenn die erſte Decke gefroren iſt, eine 
zweite bis zu einer Dicke von 9 Zoll. Die Kartoffel liegt dann 
fühl und fault nicht, auch keimt fie nicht jo leicht, wodurch der 
Stärkegehalt erhalten bleibt. Die Uiſache des Faulens iſt 
immer in dem zu warmen Bedecken zu ſuchen. Dieſer Anſicht 
ſchloſſen ſich alle Vereinsmitglieder an. 

— Bromberg, 30. October. (Von der hieſigen Fiſch⸗ 
brutanftast.) Der Vorſtand des landwirthſchaftlichen Vereins 
für Poſen erläßt nachſtehende Bekanntmachung: „In unſerer 
Fiſchbrutanſtalt zu Bromberg werden in dem bevorſtehenden Win⸗ 
ter wiederum Eier von Edelfiſchen (Seeforelle, Trutta lacustris, 
Bachforelle, Trutta fario, Saibling, Salmo savilnus und ver⸗ 
ſchiedenen Maränenarten) zur Ausbrütung kommen und die 
daraus erzielte Brut an Beſitzer von größeren paſſenden Fiſch⸗ 
gewäſſern, auf vorhergegangene feſte Beſtellungen bezüglich der 
Qualität und Quantität, unter folgenden Bedingungen abgege⸗ 
ben werden: Für Maränenb ru“, ſoweit die Eier von dem 
Deutſchen Fiſcherverein der Anſtalt unentgeltlich geliefert werden, 
haben die Empfänger pro 1000 Stück Brut 50 Pf. Brutgeld 
zu bezahlen und die Transportkoſten für den Bezug der Eier 
zu erſetzen, die Brut ſelbſt wird unentgeltlich geliefert. Für 
die Brut aus allen den Eiern, welche von der Anſtalt gekauft 
werden müſſen, iſt außer dem Brutgelde von 50 Pf. pro 1000 
und den Transportkoſten noch der für die Eier gezahlte Preis 
der gewöhnlich 5—6 Mark pro 1000 Eier beträgt, der Anſtalt 
zu erſetzen. Für von der Anſtalt leihweiſe entnommene Trans⸗ 
portkaanen find pro Stück 1,50 Mk. Leihgeld zu entrichten und 
die umgehende Rückſendung koſtenfref zu bewirken, auch müſſen 
die Kannen im gereinigten und trockenen Zuſtande unbeſchä digt 
zurückgeltefert werden. Wir bitten, die Beſtellungen balbmög⸗ 
lichſt und ſpäteſtens am Anfange des Monats November zu 
machen und dieſelben direckt an Herrn Departements - Thierarzt 
Heyne zu Bromberg zu richten, da bei ſpäter eingehenden Be⸗ 
ſtellungen nicht mit Sicherheit auf Ausführung derſelben gerech⸗ 
net werden kann.“ 

— Poſen, 29. October. (Vom Brande. — Prieſter- 
ſeminar.) Durch den Brand in der oberſchleſiſchen Eijenbahn- 
Haupiwerklätte werden die zahlreichen dort beſchäftigt geweſenen 
Arbeiter erfreulicherweiſe nicht, wie anfänglich befürchtet wurde, 
brotlos, vielmehr ſollen ſie in anderen Räumen bezw. im Freien 
bis auf Weiteres beſchäftigt werden. Auch bis heute iſt die 
Entſtehungsurſache des Feuers noch nicht bekannt. — Die Er⸗ 
öffnung des katholiſchen Prieſterſeminars ſoll in dieſem Semeſter 
noch nicht erfolgen. Wie die „Poſ. Ztg.“ erfährt, ſteht die mis 
niſterielle Genehmigung zur Eröffnung noch aus; die Verhand⸗ 
lungen ſollen jedoch ihren definitiven Abſchluß bereits gefunden 
haben. Die jungen Theologen, welche ſchon zum Theil von 


Aber dies Blatt, das zu unterſt lag, gehörte eigentlich nicht 
Es war zuſammengefaltet und er las: 
„Mein geliebter Friedrich! 

.. Du weißt wohl, daß ich Dir nichts zu ſchenken 
vermag, was großen Geldeswerth beſitzt und Du mußt mit 

meiner Liebe vorlieb nehmen. Aber damit Du ſiehſt, daß 
ich immer an Dich denke, habe ich Dir zu Deinem heuligen 
Geburtstage den Tabacksbeutel geſtickt, der hier beiliegt. 
Denke Du auch, wenn Du ihn benutzt, immer an Deine 
nur Dich innig liebende Agathe“. 

Das Blatt entfiel feiner Hand und er legte mi: dem Aus⸗ 
drucke tiefer Erregung die Hand vors Geficht. Mit einem 
Male Überfluthete ihn ein Strom von Erinnerungen an die 
Schreiberin dieſer Zeilen und durchwärmten fein Herz, wie 
Frühlingsſonne die noch im Banne des Winters liegende Flur. 

Das ganze Liebesglück, welches er mit dem einfachen Mäd⸗ 
chen vor dreitzig Jahren genoſſen, concentrirte ſich jetzt in ſeinem 
Geiſt in die Zeit von einer kurzen Minute, in welcher beſelt⸗ 
gende Wogen in ſeiner Seele zuſammenſchlugen.. . ! 

Von ſeinem Geſicht fiel es wie Schuppen und klagend 
entrang ſich ſeinen Lippen das eine Wort Agathe! 

Aber welche Fülle von Beziehungen lag in dieſem einen 
Aus rufe. Ein ganzes verfehltes, verlornes Leben. „O, 
ſo könnte man es ausdrücken — „warum bin ich der große 
Thor geweſen und habe mit Agathen mein ganzes Glück davon 
ziehen laſſen? Warum kümmerte ich mich um Brauch und 
Herkommen? hatte ich nicht Reichthum genug für uns beide? 
Was nützt mir jetzt alles Geld und Gut, da niemanden 
habe, dem es zufällt, da ich trotz allen Reichthums doch elender 
und unglücklicher bin, als der ärmſte Mann unſeres Dorfes! 
O Agathe, Dein Fluch iſt an mir in Erfüllung gegangen — — 
Du biſt gerächt!“ 

Aber — war es nicht noch Zeit, wieder gut zu machen, 
was er einſt gefrevelt? Wenn er wüßte, ob und wo ſie lebe, und 
— eine jähe Blutwelle ſchoß über ſein Herz — ob ſein und ihr 
Kind am Leben ſei. Sein Kind, ſtand ihm dies nicht noch immer 
otel näher, als die übrige Verwandtſchaft, der ſein dereinſtiges 
Erbtheil zufallen mußte? Doch wo ſuchen und finden; dreißig 
Jahre ſind eine lange Zeit und er hat keinen, auch nicht den 
geringſten Anknüpfungspunkt, wohin ſich Agathe bei ihrem 
Fortgange aus dem Dorfe gewandt habe. 


GGortſezung folgt.) 


dazu. 


Würzburg, bezw. Münfter hierher übergeſtedelt waren, ſind des⸗ 
n auf die Dauer eines Semeſters dorthin zurück⸗ 
gekehrt. 


Wahlreſult ate. 


Weitere, uns bis jetzt zugegangene Wahlergebniſſe aus dem 
Wahlkreis Thorn ⸗⸗Kulm-Brieſen: 


born. 
Sängerau 4 Conſervazive, 2 Polen. 
Pluskowenz 3 Polen. 
Schwarz bruch 5 Unbeſtimmt. 
Lon ezyn 2 Conſervative, 2 Polen. (7) 
Steinau 5 Freiconſervative. 
Kunzend orf 3 Conſervative. 
Leibitſch 6 Conſervative. 
Wibſch 2 Conſervative, 1 Pole. 
Lubianken 2 Conſ. 3 Polen. 
Koſtbar 3 Conſ. 
Grabia 3 Conſervative, 1 Unbeſtimmt. 
Gurske 4 Conſervative, 2 Freifinnige. 
Guttau 1 Conſervativer, 1 Nationalliberaler, 4 Freiſ. 
Renczkau 3 Polen. 
Schillno 6 Conſ. 
Rog owo 3 Conſ. 
Papau 3 Polen. 
Oſtaszewo 3 ohne nähere Angabe, 1 Pole. 
Gr. Ne ſſau 2 Conſervative, 1 Unbeſt. 
Eliſenau 2 Conſervative, 1 Pole. 
Stewken 4 Conſervative. 
Grembochin 3 Conſ. 1 Freiſ. 1 Pole. 
Lulkau 1 Conſervativer, 2 Polen. 
Grzyw na 2 Conſ. 1 Nıtlib. 1 Pole. 
Na wra 3 Polen. 


Kulm. 
Joſephsdorf 2 Freiconſervative, 2 Nationalliberale. 
Linowitz 1 Freifinniger, 1 Pole, 1 Unbeftimmt. 
Mlinsk 3 Conſervative, 1 Pole. 
Puiewitten 1 Conſervativer, 3 Polen. 
Plonchaw 4 Polen, 1 Conſervativer. 
Wa bez 2 Gemäßigt Liberale, 2 Polen. 
Oſtrometzko 6 Conſervative. 
Damerau 3 Conſervative. 
Grubno 2 Nationalliberale, 1 Pole. 
Althauſen 3 Conſervative, 1 Gem. Conſervativ., 2 Polen. 
Wieſenthal 6 Conſervative. 
Kie wo 3 Conſervative, 1 Pole. 
Kokotz ko 3 Freiconſervative. 
Blotto 6 Nationalliberale. 
Griebenau 3 Freiconſervative, 2 Polen. 
Klein Lunau 4 Nationalliberale. 
Schulhaus Schönſee 6 Lonſervative. 
Klein Trebis 3 Conſervative, 1 Pole. 
Begartowig 3 Conſervative, 1 Freiconſervativer. 
Wrotzlawken 4 Gemäßigt Liberale, 1 Pole. 
Sarnau 2 Conſervative, 1 Nationalliberaler, 1 Pole. 


Brieſen. 

Stadt Brieſen 7 Freiſinnige, 5 Conſervative, 6 Polen. 

Plus nlitz 3 Polen. 

Königl. Neudorf 3 Conſervative, 1 Pole. 

Miſchlewitz 2 Nationalliberale, 2 Conſervative. 

Schönfließ 3 Nationalliberale, 1 Pole. 

Liſſewo 3 Conſervative, 2 Polen. 

Piwnitz 2 Nationalliberale, 1 Pole. 

Rynsk 4 Conſervative. 

Mlewo 3 Polen. 

Schewen 3 Polen, 1 Conſervativer. 

Richnau 2 Conſervative, 3 Polen. 

Plywaczewo 2 Conſervative, 4 Polen. 

Wimsdorf 2 Freiconſervattve, 4 Polen. 

Hohenkirch 6 Conſervative (7) 

Gollub 3 Conſervative. 

Oſtrowitt 3 Polen (?) 

Bahrendorf 4 Polen. 

Fronau 5 Liberale. 

Arnoldsdorf 3 Conſervative. 

Siegfriedsdorf 3 Conſervative, 2 Polen. 

Klein Brudzaw 2 Conſervative, 1 Pole. 

Bielsk 2 Polen, 1 Conſervative. 

Schönſee 4 Conſervative, 2 Polen. 

Wielkalonka 1 Freiſinniger, 2 Polen. 

Ein Ueberſchlag der in unſerem Kreiſe gewählten Wahl⸗ 
männer ergiebt die Wahl von 211 Conſervativ - Gemäßigt 
Liberalen, 79 Freifinnigen und 97 Polen. Darnach könnten die 
vereinigten Parteien der am Dienſtag ſtattfindenden Abgeordneten⸗ 
wahl mit großer Zuverſicht entgegenjehen. 


Aus der Provinz Weſtpreußen. Die Wiederwahl 
gal e e freifinnigen Abgeordneten Danzigs erſcheint 
geſichert. 


In Dirſchau 42 deutſche, 2 polniſche Wahlmänner gewählt. 

In der Stadt Elbing find gewählt: 127 liberale und 

. Wahlmänner (1885: 118 Liberale, 23 Conſer · 
ative. 

In Marien burg, 33 liberale, und 6 conſervative Wahl- 

männer (1885 waren 29 liberale, 9 conſervative Wahlmänner). 

Landralh Döhring unterlag als Wahlmanns⸗Candidat in ſeinem 


Bezirk. 
Es find gewählt 65 Conſervative, 


Marienwerder. 
47 Liberale und 1 3 

Schwetz. u eutſche und 6 polniſche Wähler 
gewählt worden. — Im Jahre 1885 ind nur 2 polniſche 

ähler aus der Wahl hervorgegangen. 

In Zoppot 13 deutſche, 2 polniſche Wahlmänner. 

In Pußig 4 deutſche, 3 polniſche Wahlmänner. 

In Neuteich 7 Freiſinnige, 2 Conſervative gewählt. 

In Tiegenhof 8 Liberale, 2 Conſervative gewählt. 

In Schöneck ſämmtliche 11 Wahlmänner deutſcher 
Nationalität. 


Aus der Provinz Oſtpreußen. In Königsberg 
ſiegten in der Mehrzahl der Bezirke die Liberalen mit bedeuten. 
N per e Es find gewählt 437 Liberale und 143 Con- 
ervative. 
. = Inſterburg find 67 Freiſinnige und 15 Conſervalive 
wählt. 
In Rieſenburg 12 Liberale, 5 Conſervative. 


In Dt. Eylau 12 liberale, 6 conſervative Wahlmänner 
gewählt. 
23 freiſinnige, Wahl⸗ 


In Bartenſtein, 
männer gewählt. 

In Goldap find 16 liberale und 8 conſervative Wahl- 
männer gewählt. 3 

Aus der Provinz Poſen. Bromberg, Es ſind ge⸗ 
wählt 75 Mittelparteiler, 14 Conſervative und 10 Freiſinnige. 
15 F Von den Gewählten find 39 Deutſche, 

olen. 

Poſen, 30. October. Im Stadtkreiſe Poſen fand ein heißer 
Wahlkampf ſtatt. Gewählt find 89 Wahlmänner von der Cartell⸗ 
partei, 81 Dentſchfreiſinnige und 86 Polen. Die Wahl des 
Cartellcandidaten Eiſenbahndirectionspräſidenten a. D. Jonas⸗ 
Berlin ſcheint darnach geſichert. 

Berlin. Wie ſich vorausſehen ließ, haden in den berliner 
Wahlkreiſen die Freiſinnigen mit erheblicher Mehrheit durchweg 
geſiegt. Die Betheiligung war hier wie anderswo ſchwach, kaum 
ein Viertheil der Wähler übte ſein Wahlrecht aus. Ganz fern 
blieben die Socialiſten. 

Ueber die Parteirichtung eines Theils der berliner Wahl⸗ 
männer wird noch lebhaft geſtritten; vorausſichtlich Net ſich das 


Reſultat wis folgt: 
3 Freiſinnige, 457 Antifreiſinnige. 


4 conſervative 


1. Wahlkreis: 

2. Wahlkreis: 9 5 162 5 N 

3. Wahlkreis: 1020 406 Ze 

4. Wahlkreis: 670 ” 308 „ 1 

Definitives kann auch bier erſt die Abgeordnetenwahl er⸗ 
geben, indeſſen iſt an der Wahl aller freiſinnigen Candidaten 
kein Zweifel. 

In Teltow⸗Beeskow⸗Charlottenburg, dem ſüdlichen berliner 
Landkreis, gewannen die Conſervativen, im Kreiſe Nordhauſen 
die Freiſinnigen. Aus einer großen Zahl von Orten liegen die 
Reſultate des Ortes ſelbſt vor, daraus if indeſſen noch nicht 
auf das Ergebniß im ganzen Wahlkreiſe zu ſchließen. Allem 
Anſchein nach werden die Parteiverhältniſſe nicht viel verändert 
werden; auch in dem neuen Haufe wird die doppelte Mehrheit 
der Nationalliberalen und der Conſervativen und der Conſer⸗ 
vativen und der Centrumspartei bleiben. 

In Breslan iſt die Zahl der freiſinnigen und Cartell⸗ 
Wahlmänner gleich. Die Entſcheidung liegt daher beim Centrum. 

Elberfeld. Großer Sieg der Mittelparteiler über die 
Deutſchfreiſinnigen. 

Stettin und Kiel. Sieg der Deutſchfreifinnigen. 

Halle. Sieg der Cartellcandidaten. 

Köln. Sieg des Centrums. 

Potsdam. Sieg der Conſervativen. 


Lokales. 
Thorn den 31. October. 

— Perſonalie. Verlieben: Dem Lolleinnehmer a. D. Wolff zu 
Leibitſch im Kreiſe Thorn den königlichen Kronen⸗Orden vierter Klaſſe. 

* Ihr 50jähriges Jubiläum als Bürger von Thorn feiern 
noch im Laufe dieſs Jahres, am 2. November Barbier Kade, und im 
Monat December der Drechslermeiſter Scharffenberg und der Schuh⸗ 
macher Theophil Jenzorowski, 

— Begnadigungen. Dem Vernehmen nach werden in nächſter 
Zeit viele Begnadigungen ſolcher Perſonen erfolgen, welche wegen Haus⸗ 
friedenbruchs und des Vergehens des Widerſtandes gegen die Staats⸗ 
gewalt verurtheilt worden ſind. 

— Fernſprecheinrichtung. Die hieſige Stadt » Fernſprechein ⸗ 
richtung wird am 1. Novemder dieſes Jahres mit 45 Fernſprechſtellen 
dem Verkehr übergeben. Die Verſtändigung zwiſchen den Stellen iſt 
gut. Der Bau der Anlage bot manche Schwierigkeit, iſt aber trotzdem 
in verhältnißmäßig kurzer Zeit ausgeführt worden. Dies iſt der 
Tüchtigkeit der Baubeamten, aber auch dem überaus freundlichen Ent⸗ 
gegenkomigen der betheiligten Behörden und Privatperſonen zu danken. 
Es iſt zu hoffen, daß dieſes neueſte Verkehrsmittel, welchem ſich hier ein 
reges Intereſſe zugewandt hat, bald in noch größerem Umfange als jetzt 
benutzt werden wird. 

— Reineinkommen der Eiſenbahnen. In Gemäßbeit des § 5 
des Geſetzes vom 27. Juli 1885, betreffend Ergänzung und Abänderung 
einiger Beſtimmungen über Erhebung der auf das Einkommen gelegten 
direeten Communalabgaben, wird vom Miniſter der öffentlichen Arbei- 
ten zur öffentlichen Kenntniß gebracht, daß das im laufenden Steuer- 
jahre communalabgabenpflichtige Reineinkommen der geſammten preu⸗ 
ßiſchen ſtaatsverwalteten Eiſenbahnen für das Etatsjahr 1887-88 auf 
124 595 878 Mark feſtgeſtellt worden iſt. 

— Der Perſonenverkehr auf der Oſtbahn geſtaltet ſich derart 
daß im verfloſſenen Jahre 9 384 000 Perſonen befördert worden find, 
das macht pro Tag durchſchnittlich 24 860 Perſonen. Die Einnahmen 
hieraus betrugen 16 700 Mk. Die größte Perſonenzabl weiſt Danzig 
auf, dann folgen die Stationen Berlin mit 1248, Königsberg mit 726, 
Bromberg, Inſterburg mit 518 Perſonen. Allenſtein ſteht in Bezug auf 
den Umfang des Verkehrs der Station Juſterburg erheblich nach. Die 
größten Einnahmen aus dem Perſonenverkehr hatte die Station Berlin 
mit 2 600 000 Mk. dann folgte Königsberg, Danzig, Bromberg und 
Inſterberg (mit 543 000 Mk) In Bezug auf die Zahl der abreiſenden 
Perſonen nimmt Königsberg die dritte, Inſterburg die fünfte Stelle ein. 
Bezüglich der Einnahmen aus dieſem Verkehr bat Königsberg die zweite 
und Inſterburg die fünfte Stelle. 

— Die Wirkſamkeit der Provinzial-⸗Wittwen⸗Kaſſe für Ges 
meinde⸗Verbände ſoll bekanntlich 3 Monate nach dem Zeitpunkte be⸗ 
ginnen, zu welchem von den Stadtgemeinden der Provinz der Beitritt 
zur Kaſſe in dem Umfange erklärt iſt, daß dadurch ein Drittel der 
ſämmtlichen etatsmäßigen, penſionsberechtigten ſtädtiſchen Beamten der 
Provinz zur Kaffe angemeldet iſt. Bis jetzt baben, wie wir hören, 
29 Städte den Beitritt zu der erwähnten Kaſſe vorſchriftsmäßi g ange⸗ 


meldet. 
— Jagdkalender. Im Monat November dürfen nach dem Jagd- 


geſetze nur geſchoſſen werden: Elchwild, männliches Roth- und Dam- 
wild, weibliches Roth⸗ und Damwild, Wildkälber, Rehböcke, weibliches 
Rehwild, Dachs, Auer⸗, Birk- und Faſanenhähne, Enten, Trappen, 
wilde Schwäne ꝛc. Rebhühner, Auer-, Birk⸗ und Faſanenhennen, Hafcl- 
wild, Wachteln und Haſen. 

— Zugverſpätung. Der von Inſterburg um 3 Uhr 19 Min. 
fällige Zug batte eine ca. einſtündige Verſpätung, wie wir erfahren, 
durch eine auf der Strecke ſtattgehabte Zugentgleiſung. Nähere Nach- 
richten fehlen noch. 

? Von der Weichſel. Waſſerſtand heute Mittag am Windepegel 
0,58 Meter. 

a. Polizeibericht. 2 Perſonen wurden verhaftet, darunter ein 
Bettler, der, als er aus einem Geſchäft der Neuftadt mit feinem Betteln 
abgewieſen war, mit einem Stein die Schaufenſtecſcheiben des Ladens 
entzweiwarf. Er iſt der Staatsanwaltſchaft zur Beſtrafung überwieſen 
worden. 


Ans Nah und Fern. 


* (Poſt diebſtahl.) Im Berliner Hauptpoſtamt iſt von 
einer mit den dortigen Vorhältuiſſen vertrauten Perſönlich keit 
die noch dazu Poſtuntform angelegt hatte, beim Abtragen der 
Briefſäcke mit der Pariſer, Londoner und amerikaniſchen Poſt 
ein Brieſſack geſtohlen. Der Thäter hat die Werth ⸗ und Ein⸗ 
ſchreibebriefe geöffnet und ſich den Inhalt angeeignet, den Reſt 
der Briefe nebſt dem Sacke aber ins Waſſer geworfen, wo er 
aufgefunden iſt. Wie groß der Schaden eigentlich iſt, iſt noch 
nicht feſtgeſtellt. 

* (Die Halloren.) die ſonſt nur zum Jahres wechſel 
am berliner Hofe zu erſcheinen pflegen, um dem Kaiſer und den 
Mitgliedern feiner Familie die üblichen Reujahrsgaben, Sooleler 
Salz, Wurſt u. ſ. w., darzubringen, haben jüngſt dem Kaiſer, 
eine Sendung Berchen übermittelt, für welche Aufmerkſamkeit 
ihnen aus dem katſerlichen Hofmarſchallamt ein Dankſchrei ben 
zugegangen iſt. 

* (Feuersbrunſt.) Die Stadt Hünfeld in Heſſen iſt von 
einem furchtbaren Brandunglück heimgeſucht worden. Dreihun⸗ 
dert Häuſer ſind vernichtet. Dreiviertel der Stadt liegt in 
Schutt und Aſche. Der Brand dauerte Dienſtag Nachmittag 
noch an. Das Hersfelder Militär und dreißig Feuerwehren 
find aufgeboten; Rathhaus Reichspost, Schulen und 1 5 
find eingeäſchert, die Kirchen unverſehrt. Alle Scheunen find 
voller Leute. Die Verwüſtung iſt erſchrecklich, das Elend un⸗ 
beſchreiblich. Es herrſcht Mangel an Lebensmitteln, 2000 Men⸗ 
ſchen ſind obdachlos. 


Handels ⸗ Nachrichten. 
Thorn, 30 October 1888. 
Wetter: ſchön. 


Weizen: unveränd. ſchwaches Angebot, 127pfd. bunt 170 Mk. 
128/ pfd. hell 172 Mk. 132pfd. bell 175 
Roggen: deringer ſckwer verkäuflich 117/18pfd. 140 Mk., 121pfd, 
144 Mk. 123pfd 146 Mk. 
Gerſte: 113—140 Mk. je nach Qualität. 
Hafer: 124-133 Mk. 


Danzig, 30. October. 


Weizen loco und, ver Tonne von 1000 Kilogr. 128—194 55 
a 126pfd. bunt lieferbar tranf. 149 Mk., in 


Roggen loco unv., per Tonne von 1000 Kilogr. grobkörnig 
per 120pfd. inländ. 145 Mk., tranſit 95 -98 Mk. Reguli 
preis 120pfd. lieferbar inländ. 147 Mk., unterpoln. 97 
tranſit 95 Mk. 
Spiriius per 10 000 pCt. Liter loco contingentirt 52 Mk. Gd. 
nicht contingentirt 321Mk. Gd. 


Königsberg, 30. October. 


rubig, loco pro 1000 Klgr. bochbunter 1 lopfd. 155,25, 

apfd. 176,50 126pfd. 181 und 183,50 Mk bez. 

Roggen inländ. und ruſſiſcher niedriger, loco pro 1000 Far. inlän. 
111pfd. 138,75, 119 pfb. 141,25, 121pfd. 143,75 124pfd. 145 

Mek. bez., ruſſiſcher 118pfd. 88,50 Mk. bez. 

Spiritus (pro 1001 a 100 PCt Tralles und in Poſten von min⸗ 
deſtens 5000 1) obne Faß loco kontingentirt ötz, 75 Mk. d., 
nicht kontingentiert 35,75 Mk. Gd. bez. 


Weizen 
12 


Telegraphiſche Schluſcourſe. 
Berlin, den 31. October. 


onds: ſchwach. 31 10 88. 29. 10 88. 
Ruſiſche Banknolen 215 216—10 
Warſchau 8 Tagge 214--40 | 215—80 
Ruſſiſche Sproc. Anleihe von 1877 101—50 | 101—60 
Polniſche Pfandbriefe 5proe. 62—50 | 62—20 
Polniſche Liquidationspfandbriefe 56-50 70 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3’Yyaproc. 101-50 101 

oſener Pfandbriefe 3½p re. 101—20 | 10130 
eſterreichiſche Banknoten RER N 168—45 | 168—20 
Weizen, gelber: November⸗Decembe . 189 -50 | 190—25 
December . 190-50 | 191 
loco in New⸗ Port 116 116—50 
Roggen: DS FERN 158 
Detober-November- 3 157—20 | 158—70 
November⸗December 157 25 158—75 
December N ART 15775159 —25 
Nüböl: Dctober a . 56-89 | 57 
Apr.. „ 55—70 | 56—10 
Spiritus: 70er loco ren 33-30 | 33—60 
70er Octob.⸗Novtttnm. 33—20 | 3378 


70er rieMit 00. 35—70 86 
Reichsbank⸗Disconto 4 pCt. — Lombard⸗Zinsfuß 5 pCt. 


Meteorologiſche Beobachtungen. 
Thorn, den 31. October 1888. 


Barome⸗ Windrich⸗ 
Therm. B 
a St. ter tung und 
1575 mm. | 00. Stärfe 


30. Zhp 758,7 11,8 
9hp 758,4 | 8,8 C 10 
31. 7ha 756,7 |+ 7,0 SW 1 10 


K Waſſerſtand der Weichſel bei Thorn am 31. October 0,58 Meter. 
1 — 
Fahrplanmässige Züge 
Winterfahrplan 1888. 1889. 
Ankunft in Thorn: Abfahrt von Thorn: 


von Bromberg 


‚16 früh, 7,17 früh 
11,24 Mittags. 12,18 Mi 
5,54 Nachmittags, ıN 


4,11 Nachmittags, 
9,40 Abends. 10,18 Abend. 


von Alexandrowo nach Alexan 
9,51 früh. 7,39 früh, drowo 
3,39 Nachmittag, 11,58 Mi 


7,10 Abends. 
nach Inowrazlaw 


9,33 Abends. 
von Inowrazlaw 


7,29 früh. 7,03 früh 

11,40 Vormittags. 12,12 Mi 

5,20 Nachmittags. 5,59 Nachmi 

9,15 Abends. ? 10,13 Abends. 
von Graudenz, Oulm, nach Oulmsee, 0 
Oulmsee (Stadt-Bahnhof.) Graudenz Gade al) 

9,6 früh, 8,3 früh. 

3,51 Nachmittag, 1,5 Mittags, 

9,36 Abends. 6,15 Nachmittags, 

von Insterburg nach Inster 
(Stadtbahnhof.) (Stadt-Bahhof.) 
340 Nachmi 13015 Mi 
„ ttags „17 
9,54 Abends. 19,8 sie 


Bekannlmachung. 
Von den zum Zwecke des Chauſſee⸗ 
dem unterzeichneten Telegraphenamt baues auf Grund des Allerhöoͤchſten 
ununterbrochener Dienſt (Tag und Privilegiums vom 18. Juni 1837 aus⸗ 
Nacht) einge fährt. Die Annahme und gegebenen Kreisanleiheſcheinen find am 
Beſtellung der Telegramme erfolat von 29. Juni cr. behufs Amortiſation aus» 


Pekanntmachung. 
Am 1. November d. J. wird bet 


5 Uhr früh bis 11 Uhr 
Abends 
bei der Telegramm Annahme, 1 Tr. 
boch, ia der übrigen Zeit bei dem 
Kaiſerlichen Poſtamt (im Erdgeſchoß). 
Thorn, den 31. October 1888. 


Kaiſerl. Telegraphen⸗Amt. 
Bekanntmachung. 


Einrichtung einer Poſtagentur in 
Victoria (Kamerun). 

Zu Victoria (in dem zum Meltpoft- 
verein gehörigen deutſchen Schutzgebiete 
von Kamerun) iſt eine Katſerliche Poſt⸗ 
agentur eingerichtet worden, welche ſich 
mit der Beförderung von Briefſendun⸗ 
15 aller Art und von Pollpacketen 

is 5 kg befaßt. 

Für Sendungen aus Deutſchland 
nach Victoria beträgt das Porto: 
für frankirte Briefe 20 Pf. für je 15 g, 

für Poſtkarten 10 Pf., 
für Druckſachen, Waarenproben und 
ae e 5 Pf. für je 50 g, 
minbeſtens jedoch 10 Pf. für Waaren- 
proben, 20 Pf. für Geſchäfts papiere, 
zu welchen Sätzen gegebenenfalls die 
Einſchreibgebühr von 20 Pf. trelt; für 
Poſtpackete bis 5 kg I Mk. 60 Pf. 
Berlin W., 25. October 1888. 


Der Staatsſecretär des 
Reichs⸗Poſtamts. 
8 von Stephan. 


Bekanntmachung. 


Wegen Ablauf der Wahlperiode 


ſcheiden mit Ende des Jahres 1888 


folgende Mitglieder der Stadtverord⸗ 


neten⸗Verſammlung aus: 
a, bei der I. Abtheilung: 


err J. Kuttner, 2, Herr H. Leute, 


1; 

“8: Har J. Mentz, 4. Herr Dr. Lindau. 
\ b, bei der II. Abtheilung: 
1. Herr E. Dietrich, 2. Herr P Hart- 
mann, 3. Herr G Jacobi, 4. Herr N. 
u 0 * 


u. 
” c, bei der III. Abtheilung: 
1. Herr R. Borkowskfi, 2. Herr A. 
Jacobi, 3. A. Kuntze, 4. 
d, Außerdem ſind ausgeſchieden 
aus der II. Abtheilung: 


I. Herr G. Löſchmann durch Eintritt 


im das Magiſtrats⸗Collegium und iſt 
für denſelben eine Erſatzwahl für die 
Wahlper.ode bis Ende 1890 erforder⸗ 
lich; 2. Herr A. Gieldzinski durch den 
am 5. September cr. erfolgten Tod 


O. Henſel. 


gelooſt worden: 
4% eg II. Emiſſion vom 


„Juli 1887: 
za) 2000 Mark Littr. A. Nr. 86. 
b) 1000 „ „ B. „ 57. 229. 
€) 500 „ „ G. „„. 
62. 90. 


Den Inhabern vorgedachter Anleihe⸗ 
ſcheine werden die betreffenden Capi⸗ 
talien hierdurch mit der Aufforderung 
gelündigt, die Beträge gegen Ein⸗ 
reichung der Anleiheſcheine vom Iten 
Januar 1889 ab bei der Kreis⸗Kommu⸗ 
nal⸗Kaſſe hier in Empfang zu nehmen. 

Thorn, den 2. Juli 1888. 


Der Kreis⸗Ausſchuß. 


Vorſtehende Bekanntmachung wird 
9 zur öffentlichen Kenntniß ge⸗ 
ra 

Thorn, den 15. October 1888. 


Der Magiſtrat. 
Nachſtehende 
Pekanntmachung. 


Die diesjährigen Herbſt » Controll⸗ 
Verſammlungen für Thorn finden ſtatt: 
in Thorn, am 26. November 

Vormittags 9 Uhr, 

für die Landbevölkerung. 
„ Thorn, am 26. November, 

Nachmittags 3 Uhr, 

für die Stadtbevölkerung 

vom Buchſtaben A. bis 

einſchließlich K. 
„Thorn, am 27. November, 

Vormittags 9 Uhr, 

für die Stadtbevölkerung 

vom Buchſtaben L. bis Z. 


im Exercierhaus auf der 
Culmer Esplanade. 


Zu den Controll-Verſammlungen erſchei⸗ 
nen ſämmtliche Reſerviſten, die zur Dis⸗ 
poſition der Truppen und Erſatzbehörden 
entlaſſenen Mannſchaften, ſowie behuſs 
Ueberführung zur Landwehr II. Aufgebots 
die im Jahre 1876 in der Zeit vom 
1. April bis 30. September eingetretenen 
Leute, ſoweit ſie nicht mit Nachdienen be⸗ 
firaft find. , g 

Wer ohne genügende Entſchuldigung 
ausbleibt, wird mit Arreſt, reſp. Nachdiegen 
beſtraft. 1 

Mannſchaftey, deren Gewerbe längeres 
Reiſen mit ſich bringt, insbeſondere Schiffer, 
Funde p. p. ſind verpflichtet, wenn ſie den 

ontroll⸗Verſammlungen nicht beiwohnen 
können, bis zum 15. November d. J. dem 
betreffenden Bezirks⸗Feldwebel ihren zeitigen 
Aufenthalt anzuzeigen, damit das Bezirks⸗ 

Commando auf dieſe Weile von ihrer 
Eriſten, Kenntniß erhält. 

Sämmtliche Mannſchaften haben zu den 
Controll Verſammlungen ihre Militär⸗ 
papiere mitzubringen. 


— —— — — —— —F— — — — 


— . — 


5 / n Krankheits⸗ ader fonftigen dringen⸗ 
und iſt eine Eeſatzwahl für die Wahl⸗ 993 n Fallen. welche durch die Ortspolizei⸗ 


periode bis Ende 1892 erforderlich. 
Zur Vornahme der regelmäßigen 
Ergänzungs wahlen zu a, b und c auf 
die Dauer von 6 Jahren ſowie der 
erforderlich gewordenen Erſatzwahlen 
zu d für die daſelbſt bezeichneten Wahl⸗ 
perioden werden 1. die Geme indewäh⸗ 
ler der III. Abtheilung auf 


Dienſtag, 13. Nov 1888 
Vormittags von 10 bis 1 Uhr und 
Nachmittags von 3 bis 6 Uhr, 

2. die Gemelndewähler der II. Abthei⸗ 

lung auf 


Vormittags von 10 bis 1 Uhr, 
3. die Gemeindewähler der I. Abthei⸗ 
lung auf 


Donnerſtag, 15. Nov. 1888 

Vormittags von 10 bis 12 Uhr 
hierdurch vorgeladen, an den angege⸗ 

benen Tagen und Stunden 

im Magiſtrats⸗ Sitzungszimmer 
u erſcheinen und ihre Stimmen den 

Wablvorſtande abzugeben. 

Es wird hierbei bemerkt, daß unter 
den zu wählenden Stadtverordneten 
ſich bei der 3. Abtheilung mindeſtens 
1 Hausbeſitzer und bei der 1. Abtheil⸗ 
lung mindeſtens 2 Hausbeſitzer befin⸗ 
den müſſen (88 16, 22 der Städte 
ordnung). Sollten engere Wahlen 
nothwendig werden, ſo finden dieſelben 
an demſelben Orte und zu denſelben 
Stunden 

1. für die 3. Aptgeilung am 20ten 

November 1888, 
2. für die 2. Abtheilung am 21ten 
November 1888 
3. für die 1. Abtheilung am 22ten 
November 1888 
ſtatt, wozu die Wähler für dieſen Fall 
hiermit eingeladen werden. 
Thorn, den 20. Sept. 1888. 


Der Wagiſtrat. 
Mb. Zimmer für 1 oder 2 Hrn 


zu vermiethen. Zu erfragen im 
Rathskelle. 


reg 


behörden (bei Beamten durch ihre vorge- 
ſetzte Civilbehörde) glaubhaft beſcheinigt 
werden müſſen, iſt die Entbindung von der 
Beiwohnung der Controll⸗Verſammlung 
rechtzeitig bei dem Bezirks⸗Feldwebel 
zu beantragen. 8 

Dergleichen Entſchuldigungs Atteſte 
müſſen ſpäteſtens auf dem Controll⸗Platz 
eingereicht werden, und genau die Behinde⸗ 
rungsgründe enthalten. Später eingereichte 
Attefte können in der Regel als n 
Entſchuldigung nicht angeſeben werden. 
Atteſte, welche die Ortsvorſtände, Polizei⸗ 
Verwalter p. p. über ihre eigene Perſon, 
oder in eigenem Intereſſe ausſtellen, finden 
keine Berückſichtigung. f 

Wer in Folge verſpäteter Eingabe auf 
ſein Dispenſationsgeſuch bis zur Controll⸗ 
Verſammlung noch keinen Beſcheid erhalten 
baben ſollte, hat zu der Verſammlung zu 
erſcheinen. 

born, den 11. October 1888. 


T . 
Königl. Bezirks⸗Commando. 
7 zur öffentfichen Kenntniß 
ge . | 


Thorn, den 16. October 1888. 


Der Wagiſtrat. 


Bekanntmachung. 
Nachdem das hieſige Stadttheater | 
abgebrochen iſt, ſollen die Beſtände an 
Couliſſen und Decorationen | 


Donnerſtag, 8. Nov. d. J. 
Vormittags 11 Uhr 
im großen Saale unſeres Rathpautes | 
meiſtbietend gegen gleich baare Zah⸗ 
lung verkauft werden. 6 
Kaufluſtige, und insbeſndere In⸗ 
haber von Bühnen, machen wir auf 
dieſe Gelegenheit hiermit aufmerkſam 
und laden ſie zum Mitbieten ein. 
Thorn, 25. October 1888. 


Der Magiſtrat. 


Auction. 
Freitag, den 2. November er. 
von 11 Uhr ab werde ich im Auftrage 
des Herrn Asch in deſſen Speicher | 
räumen Brückenſtraße 35: „1 Parthie 
werthvoller Bilder unter Glas und 
Rahmen“ verſteigern. 
W. Wilckens, Nuktionator. 


1 


—— . ——— — — 
Verantwortlicher Redasteur A. Hartwig in Thorn. — Druck und Verlag der Raths buchdruckerei von Erost Lembeckin Thorn. 


Bekanntmachung. 


Inhal er von Darlehnen der Kämmerei 
reſp. der ihr zugehörigen Inſtitute, 
welche noch mit den am 1. October 
cr. fällig geweſenen Zinſen im Rück⸗ 
ſtande ſind, werden hierdurch aufge⸗ 
fordert, ſolche innerhalb 8 Tagen bei 
Vermeidung der Klage zu berichtigen, 

Thorn, den 29. October 1888. 


Der Wagiſtrat. 
Oeffentliche 
freiwillige Verſteigerung. 


Am Montag, 5. November er. 
und an den folgenden Tagen 
werde ich Vormittags von 9½ Uhr 
ab vor meinem Pfandlocale, Thorner⸗ 
ſtraße Nr. 10, den Nachlaß des ver⸗ 
ſtorbenen Rentier Kaufmann öffent⸗ 
lich meiſtbietend gegen Baarzahlung 

verkaufen und zwar: 

ein complettes mahag. Möblement 
für 2 Zimmer, beſtehend aus ein 
Buffet, Sopha, Seſſeln, Silberſpin⸗ 
den, Tiſchen, Stühlen, Salonlampen, 
Spiegeln mit Conſolen und Mar⸗ 
morplatten, Spiegeltiſchen pp.; ferner 
eine große Parthie Möbel von 
Eſchenholz und Birkenholz, ein gr. 
Eyiin: !rbureau, eine Anzahl Gyps⸗ 
figuren, ein Papagei mit Meſſing⸗ 
bauer, einen großen Poſten ſauber 
gebundener Zeitſchriften, eine homöo⸗ 
patiſche Apotheke mit Lehrbüchern, 
eine Spieluhr, eine große Anzahl 
Bilder und Oelgemälde, mehrere 
Dutzend Taſſen, Teller, Meſſer und 
Gabeln, ca. 5 Dutzend Weingläſer, 
Terrinen, Bratenſchüſſeln, Saucieren, 
eine Menge Gardinen, Portieren u. 
Rouleaux mit Stangen, eine Parthie 
Fenſter⸗ u. Sophakiſſen, eine Menge 
Bettgeſtelle mit Matratzen u. Keil⸗ 
kiſſen, gr. u. kleine Teppiche, einen 
großen Poſten Wirthſchaftsſachen als: 
eiſerne Töpfe, kupferne Keſſel, Meſ⸗ 
ſingkeſſel, eine Wurſtmaſchine, ein 
Wiegemeſſer, Bratpfannen; dann: 
einen Poſten Gartentiſche, Bänke u. 
Stühle, einige ſehr große antike 
Spinde, eine Zimmerdouche, eine gr. 
Badewanne, verſch. Koffer, Kaſten 
elne Drehmangel, eine Parthie Topf- 
pflanpen, ca. 20 Flaſchen Wein und 
m. 


Die Auction findet beſtimmt ſtatt 
und ſtehen die zu verſteigernden Gezen⸗ 
ſtände 1½ Stunden vor Beginn der 
Auction zur Anſicht bereit. 

Culm, den 30. October 1888. 
Rögler, 
Gerichtsvollzieher. 


Mit den neuen Schnelldompfern des 


Norddeutſchen Lloyd 


kann manzdie Reife von 
Bremen nach Amerika 


in 9 Tagen 
machen Ferner fahren Dampfer des 


Norddeutſchen Lloyd 


Bremen 


von 


O ſt a ſi e u 


HE 
12 


S ũ da meri k o. 


Näheres bei 
F. Mattfeld, 


Berlin NW., Plata vor dem neuen Thor la. 


Metall⸗ u. Holzſärge 
billigſt bet 
A. Bartlewski, 
Seglerſtraße 138. 


E Mohrrüben dt 
für. Pferde, feinſte Waare pro Cir. 
1 Mark franco Haus. Beſtellungen 
im „Vietoria-Hotel.“ 


| 


da ich den an mich ſehr oft u. 


Fröbelſcher Kindergarten. 


dringend gerichteten Anfragen nach] Anmeldungen nehme entgegen im Kin⸗ 


Kindergärtnernneni nicht genügen kann, 
bin ich bereit das Honorar für Aus⸗ 
bildung zu ermäßigen, undemittelte 
junge Mädchen gegen ſpätere Abzah⸗ 
lung nach angetretener Stellung. Ich 
empfehle dieſen lohnenden Erwerbszweig. 
Clara Rothe, Vorſteherin der conſſ. 
Bildungsanſtalt für Kindergärtnerinnen, 
Breiteſtraße 51, 2 Tr. 


Nächste Ziehung 
31. Dechr. 1888, 


Laut Reichsgesetz vom 8. Juni 

1871 im ganzen Deutschen 
Reiche gesetzlich zu spielen 
gestattete 


Stadt Venedig-Loose 
mit Haupttreffer von: Frank 
100 000, 60 000, 50 000, 40 000 
35 000, 32 000, 30 000, 25 000, 
20.000, 15 000 etc. 

Gewinne die „baar“ ohne je- 
den Abzug, wie vom Staate 
garantirt ausgezahlt werden 

Jedes Loos gewinnt. 

Monats-Einlage auf 

ein ganzes Loos 3 Mark. 

Agentur: G. Westeroth, 
Waldshut-Baden. 


Wer 


ſich *. ſolch. W heizb. Bades 
2 ſtuhl kauft, er 
AN, m. 5 Küb. Waſſ en. 
MU Ko. Kohl. tägl. warm 
baden. Jeder der dies 
Pllieſt verl. p. Poſtk. d. 
Faust. ill. Preisc. grat. 


IL. Weyl, Berlin W. 
4 ) „ Mauerftr. 11. 
Francozuſendung — Theilzahlung. 


Die deutſche Hypothekenbank ue e 


in Meiningen 
gewährt auf ſtädtiſchen u. ländlichen 
Grundbeſitz unkündbare durch Amor- 
tifation zu tilgende Darlehne, unter 
ſehr günfigen Bedingungen. Darkehns⸗ 
ſuchern ertheilt die unterzeichnete Haupt⸗ 
Agentur über die näheren Modalitäten 
und erforderlichen Documente bereit⸗ 
willigſt Auskunft. 
Die Haupt-Agentur 


für die Kreiſe Bromberg, Inowrazlaw, ı 


Kulm, Schwetz, Schnbin, Strelno, 
Thorn, Wirſitz und Znin. 


S. Hirschberg in Bromberg. 
Bureau: Wallſtraße Nr. 2. 


2 


HÜHNERAUGEN 


2 ſoſort ſchmerzlos zu machen und 
beitbet, Boxbergers Hühneraugen- 
0 — 


ſicher zu entfernen, erreicht man 
Pflaster, Röllchen à Mk. 0,50 zu 


dergarten in der höheren Töchterſchule 
I. Gang III. Thür u. Breiteſtr. 51, 
2 Trepnen. Clara Rothe. 


Das beste Gacaopulver 
unerreicht 
in feinstem Aroma u. 
kräftigem Geschmack 


7 7 
1.55, —80, 


Pfd.-B. 


Lu haben in Thorn bei Herren A. Ma- 
zurkiewiez und A. Wiese, 


Kinder von 4—10 Monaten 
gedeihen ausgezeichnet unter 
Beigabe von 
Spee Nindernahrung 


Vf. bet Huge Clans. 
. 


Gemüſe, Couſerven 
in Büchſen jeder Größe, 
getrocknete Gemüſe, 

eingemachte Früchte 

empfiehlt für den Winter⸗Bedarf. 
J. G. Adolph, 


Heute Donnerſtag, Abends 
6 Uhr: friſche Grüͤtz⸗, Blut- 
und Leberwürſtchen. 

G. Scheda. 


Denaturirten Spiritus 


Pia. per Liter empfiehlt 
M. H. Olszewski, 


J. Mentz, Apoth. Thorn. 
Wäsche-Fabrik Pommerſche Gänfebrüfte 
ER und Keulen 
A. Kube, A. ak er, 
Gerechtestrasse 228 Meine Seihbibltochek ſſt under 
1 Treppe lien Bedingungen zu verkau⸗ 


empfiehlt jeder Art 
Herren-, Damen- und 


Wäsche. 
Speeia lität: 


Oberhemden 


unter Garantie des Gutsitzens. 


Ein wahrer Schatz 
für die unglücklichen Opfer der 
Selbstbefleckung (Onanie) 
und geheimen Ausſchweifungen 
iſt das berühmte Werk: i 


Dr, Retaus Selbstbewahrung 


80, Aufl Mit 27 Abbild. Preis 3 M 
Leſe es Jeder, der an den ſchreck⸗ 
lichen Folgen dieſes Laſters leidet, 
ſeine aufrichtigen Belehrungen 
retten jährlich Tauſende vom 
ſichern Code. Zu beziehen durch 
das Verlags-Magazin in Leipzig, 
Neumarkt 34, ſowie durch jede 
Buchhandlung. 


9000 Mark 


ſind zum 1. Januar 89 zum 5% auf 
ein Thorner Grundſtück zu vergeben. 
Nähere Auskunft ertheilt g 

R. Tarrey, Altſtädter Markt 300. 


1 


zu verm. Zu erfragen Gerechteſtr. 99. 


Partr.⸗Wohn. beſt. a. 4 3., Entree, 
Küche m. Waſſerl. u. Ausg. ſofort 


L. v. Pelchrzim. 


Kinder- Aller Heiligen u. Aller Seelen. 


Kränze vorrälhtg Gohl, Schuhmſtr. 
Ein lüchliger, nüchterner 


Schneidemüller 


für Vollgater wird geſucht. Meldungen 
bet Moritz Fablan, Thorn Baderſtr. 


Wohnung geſucht. 
Vier unmöblirte Zimmer, Burſchen⸗ 
finde, Stall für 2 Pferde. — Bromber⸗ 
ger Vorſtadt oder Altſtadt. Anerbie⸗ 
tungen zu richten an Major Looff, 
Schloßſtraße. 


1 möbl. Zimmer vom 1. Nov. zu verm. 
Gr. Gerberſtraße 251 part. 


Z ER l 
| öolirtes Zimmer zu vermiethen. 


| Copp. Str. 207 part. 
De von Herrn Prem. Lieutenant 


Geibler bewohnte Zimmer find 
vom 1. November zu vermiethen. 

Bäckerſtraße 259 I. 
üblirtes Zimmer zu vermtethen 

AR Martenſtraße 287, 1 Tr. 
&" put möbl. Fimmer nebſt Cab., 

auch Burſchengelaß zu haben. 
Krücenfraße Ur. 19, 2 Tr. v. 
Im. 3. u. Cab. o. Burſchg. Strobſtr. 22. 
Eine herrſchaffl. Wohnung 
3 Etage vom I. April 89 Culmerſtr. 
24 Liu vermiethen. Ir. Feldkeller 
1 m. Z. part. 3. v. Schülerſtr. 410. 
tn möbl. Himmer mit auch ohne 


Beköſt. von ſogl. zu vermiethen. 
Altſtädter Markt 297. J. Lange. 


